
er der Gestalt des aubens der 1r erkennen glaubt, kann gerade
er M' werden. Diese Tatsache auf TUN! der Predigthilfen, die die
mMuß der rediger Oster{fest 1mMm Auge Ergebnisse der Theologie fUr die Praxıs
behalten. Eın Zurü:  ragen nach den der Verkündigung umsetzen, eines esSse-
„wirklichen Fakten‘“‘, 1Ne Isolierung dieser T'  5 belehrt werden.
„Tatsachen‘“‘ MU. als unbiblisch zurückge- Die raängenden un: zweılelnden Fragen
wıesen werden un!: Z eltern VEeTUuTL- verleıten ın der ege. icht Konzes-
teilt eın. sionen, die die Osterverküundigung 1n 1N-
In der Kiıirche wIrd durch die Osterliche Ter uDsSTanz schmälern oder das STEeT-
Verkündigung das Geheimnis des aubens kerygma, auf dem die gesamte OTIS!
bewahrt un!: die OIS des gekreuzig- des Neuen Testamentes aufruht, moderni-
ten und auferstandenen Herrn der (1e- STIS! paralysieren. HS 1st kein 1der-
meıilnde nahegebracht urch aufe, Fir- SDTIU! daß dennoch die TOobDbleme un! KEr-
MUung un: uchariıstie wird der Christ 1n kenntnisse, die die historisch-kritische

Kxegese auch ın eZU: autf die Osterge-die emelınde des Auferstandenen einge-
gliedert. SO kann WwI1e die Junger den chıchten W! hat, ernstgenommen
lebendigen Herrn, der der 1r Dis ans un!: auch fUur die erkundıgun. frucht-
nde der Zeiten seine heilbringende Nähe bar gemacht werden können. Bel en
versprochen hat, erfahren. Diese Erfahrung Diskussionen mMmuß für den Trediıger der
muß weiterführen ZU. christlichen eug- die gesamte Erörterung wıe eın roter YHa-
N1s der Auferstehung Jesu Christi 1n der den durchlaufende Grundsatz ODerstier

Stelle stehen Das Osterereignis kann der]e eutlgen Welt. Wenn eın durch die (Gje-
meılinschafit mi1t dem Auferstandenen g_ redıger icht beweisen, MuUu. wıe
prägter Lebensstil bel den Nichtglauben- die Jünger ın seiner Gemeinde und 1ın SE@E1-
den Nneue Fragen aufkommen 1äßt, 1sSt Nner Welt gelegen der ungelegen be-

der Zeit, auch Der den Glauben zeugen aut TUN! seiner Begegnung mi1t
prechen Wer aber 1UL VO Glauben — dem auferstandenen Herrn.
det, ihn aber icht durch eın en glaub-
wurdig machen kann, 1ST ıcht ähig fÜr
d1ieses Zeugni1is 2

Freude als Osterliıches Glaubenszeugn?s Hranz arkus
Eın besonderes erkmal dieses aubens

us morjendı der ircheist die österliche Freude Sie ist ine
Tucht der egegnun. mit dem auferstan-
denen Herrn und annn den Tısten mobl-

Die folgenden edanken 1nd das Zeugnis
e1nes arrers, der eıt Jahrzehnten ıN sSpe1-

lisieren und Handeln anısPDOL- 1Ler ıiırche un 1n se1ıner eigenen LCısteENZ
nen. Vorbehalte, die Aaus dem Unglauben erjJahren hat, Wıe vielfältig dıe adußeren N
kommen, muUussen beim Namen genannt ınNNETEN Bedrohungen des Lebens un W1r-
un beseitigt werden. „WIir en au den kens dıieser ırche serın koönnen, Wwıe ehr
Fehlern ıne Tugend gemacht. Weil WI1TLr ınNe ırche dem Sterben ahe sein, nLiOtz-

pessimistisch geworden sind, glauben Lich aufblilühen Un ebenso rasch wıieder auf
WIT vernun{tıg geworden eın  66 S dıe SDPUT der nordafrikanischen oder eın-
Eın Überblick uber die vorliegende Pre- asıatischen Kırchen geraten kann. Das Me-
digtlıteratur 1äa0t ein engagıerties Bemuhen mMmento MOTL ıST ber JUür jede ırche un

ıne zeitgemäße un sachgerechte Ver- Gemeinde erın notwendiger eıl der eige-
küuündigung erkennen. Wer ın den redN‘  S Besinnung und BußeTendenzen und Au{ffassungen der heo-
ogie TL a  eile, ja Schäden f{Ur die „Das erstie and hne Religion‘‘?

Vgl Kahlefeld, Evg/B2 Smitmans) 250
Dreher, Pr'  ‚Wwerk, Dreher)

ehmen WITLr dl} daß die 1r Stirbt. Es
soll keine Übungshypothese sein,

115



auch wenn WITr glauben, daß die 1r Mitgliedern un! das reiche un blühen-
bis Z nde der Zeiten bleibt. anıen de en en eın efuhl der ıcherheit
ist das erste and hne eligion, lautet die ealta bestätigt ja den Glauben. Man
die offizielle ese Die Wirklichkeit wird WwWOo 1n einem vollendetien un gut einge-
jedo icht weit davon stehen, beson- rı  etien Hause. So erscheint dieses Sta-
ders Was die ukunftsaussi  ten betrifft dium als Norm, un: Abnahme 1ın irgend-
Wie ange halten noch Überreste der kıirch- einer Riıchtung gilt als Niedergang.
en TUuktiur ur Wie ange können
äubige dem TU wıderstehen? Die abnehmende ırche
Und wWann kommen weıtere „Albanien‘“‘ gleicht iıcht einer verfolgten oder inner-hınzu? lich erschuütterten 1rı  : ıne SO. annn| S ist N: gerade Kkrmunterndes, g_ 1ıne starke, S steigende Lebensfähig-quälte Bruder un!: westiern denken, keit besitzen. Eine 1r beginnt Ster-ber ist sicher, daß WI1r nıe 1in ine
Sıtuation der sterbenden Aı gelangen? ben, wWwWenn S1Ee QUaNTt{ıTalLV tandig abnimmt,

besonders aber, wWenn die Intensität desind WI1r nicht schon iın iInr; der wel- Lebens Aaus dem Glauben erlahmt. Keinele vielleicht? Man kann nıcht NUur tOd- spielt, oD die U als (3anzes VOINlen Verletzungen, Ssondern auch tOd- der Offent|]i:  en Szene verschwindet deren chlei  enden Kran  eıten terben Einzelne physisch der eisulı verliert.
Die 7R WIrd getötet ın jedem äartyrer,

In der ıiırche veriau erın dreifacher Pro- mehr 1ın einem, der sich selbst verkauft,
merzlichsten 1n ]jedem Kind, 1ın dessenzeß
eele jemand den uten Samen Zeritir!

eın Prozeß des Aufifkommens der uftfe Auch ın n1ıstor1ıs:  en Umbruüuchen, ja mit
des Unterganges es dauernd un: jeder en Generation geht die Kirche, die

gleichzeitig. His Jetz hier e  e! wWwesß8.
Das en M1 der erspektive des es

Die aufkommende ırche deprimiert und demobilisiert. Dies ist ganz
1ST niıicht nliegen bloß der apostolischen naturlich; der 'Tod kann das en iıcht

Stiimulieren insofern INa  ®} 1mM Bann dese1t und der mlissionarischen plantatio -
clesiae. Die 1r entstie| 1n jeder Biologischen bleibt. Dann g1ibt CS, WwWI1e be-

annt, die uüublichen Reaktionen illusiverPfarre, auch 1n jedem Einzelnen, der g_
au: WITd der der ZU. Glauben zurück- DPiimMISMUS verzweifelter WTOLZ ittie-

Auch 1n jeder Generation der Ter Pessimismus DPSY'  1S'  e Emigration
Jäubigen Rahner) reale AdUuSs der Sıituation. Doch,
Das Studium des Aufkommens inspirlert, 1st eiwas davon notwendig? menschlich

christlich? ehmen WITLr doch ZUT Kenntnis,Offnet Horizonte, g1bt lan. Wie ru.  IN
w1ıe Jugendzeift. daß das Sterben ZU en der 1r g_

NÖTrT, gleichwie die eburt und die reife
Die uhnhende ırche Alle Stadien ind Wertivo VOT GoOLT,

alle Sind VO  5 ihm geplant. So gilt, daß 1nist eın erwachsener, voll ebender Organıils-
INU:  N Reiches Angebot VO.  5 geistlichen Wer- jedem VO ihnen, das Jetzte icht Be-
ten. VO  - Formen des inneren wı1ıe des OMMMECN, eiwas VO'  3 uns Christen erwartet

WITrd, un WarTr auch Hoöchstleistungen.außeren Lebens Wa  sende ufgaben, g170-
Ber Aktivistenbedart. Schon 1 ersten Nun, jede hiıstorische und persönliche Va-

rlante stellt FragenStadium g1bt Einzelne, die eigentlich
diesem zweıten gehören

Das Sterben VO  - eilkirchen theologischDieses Stadium befriedigt mMmaxımal aktive
kaum reile  jertW1e passıve eilnehmer. Hoffnungen WeT -

den 1n em Maßße erfüllt, die verwendete Uns interessiert jetz das Sterben VO:  - eil-
Knergile bleibt selten erfolglos Die en kirchen Keıiner VO.  - ihnen 1sSTt Trdische Un-
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sterblichkeit zugesichert. Ganze große uße un Weinen. Nach dem Zerfall der
Territorien liegen A partibus infidelium'  . ırchlichen TUKTIUr rat S1e den redigern
auch Jerusalem und onstantinopel. Koönn- 39  J1en Christo, in Onnt, 1ın einer der
Te nıcht asselbe einmal auch Rom un evangelischen Kirchen, die ure Dienste

wunscht‘‘. Die Gläubigen sollen sich „einerganz Kuropa Teiien Die 16 Christı
zweifellos 1n jedem all weiter. nitäft, 1n der iNr cdie anrneı des Evan-

HS gibt 1ne Theologie der aufkommenden geliums Christi erblickt, anschließen, IUr
iırche, VO.  » den nfängen ın der Apostel- ihren Frieden etien und ihre rDauun: 1mM
zelt, besonders ın der Missiologie aufge- uten suchen, durch utes eispie un!:
arbeıte Man hat auch ıne Banz Sroß- aufrichtige ebete anderen eu:  en  ‚ da-
artıge Theologie der entwi  elten En  ©} mi1t Ottes Z0rn die Christen VeI«-

SO Ww1ird®‘. Einzelnen iırchen hinterläßtiwa in der Pastoraltheologie, die VO  S h1-
storischen und zeitgen6ssischen Erfahrun- S1e eigene geistliche Erfahrungen, aber
gen profitiert. WOo ber iindet 5 eine auch TIr und ate Dem schechischen
Theologie der bnehmenden iırche? Es Volk vermacht Sie ih: geistliches Erbe, das
existiert bel uns keine. Wohl deshalb, weil sS1e über schwere Zeiten enutetife un!: durch

Bemuhen iNrer ne vermenrtie. HierS1e keıin anzıehendes ema edeutfe Wohl
deshalb, weil S1e nıcht notwendig schien. Spricht S1e 1ne ganz estimmte erspektive

schon TÜr dieses en WiedereroberungWır konnten mi1t einer „5SPES conira spem‘“
auskommen , mit nalıvem 1ırdıschen Optimi1s- der Selbständigkeit des Olkes 1n der ZuU-
INUS, worıin WIT Ottes MAaC hineinzu- un Als Christ resigniert Komensky
komponieren wußten. Wır sagfifen mi1t Pe- 1M Glauben auft die Zukunit seiner A  e
Irus „HerrT, das darf nıcht se1n, nıe darf als Patrıot glaubt emphatisch die ZiU-

und überhorten un selines Volkesdir etiwas zustoßen‘“‘
Christi „Du denkst nNiCchT, Ww1e (GOtt en. Z große Unters:  1e: 1ın der histor1-

chen Situation und ın der lesiologiesondern wI1e enschen denken‘“‘ (Mt
erlauben un  N ıcht ohne welteres 1nNne

außer bel den Böhmischen Brüdern grundsäftzlich positıve Annahme dieser bis
Do  R gab bereits 1ne Theologie der jetz einzigen (?) Theologie der terben-
sterbenden 1r un ‚War ın Mittel- den 1r Aber ist klar, daß auch ka-
CUroDa. Im re 1650, als nach dem West- Ol1ls r1ısten, die icht ‚.ihre Opfe
alıs  en Frıeden den Ohmischen Bru- VOT dem aal beugen wollten‘® sich mehr-

mals ın der Vergangenheit un Gegenwartdern alle OIInun autf die Rückkehr und
ledererrichtung ihrer Gemeins  a{it, die den Sinn un! die Norm ihres Lebens mIT
1n der Emigration angsam zerfloß, erlo- dem der sterbenden 1r ausdeuten muß-
schen WAafl, veriabte ihr etzter Bischof Jan en. wäre interessanti wissen, wıe iIne
ÄmMmos Komensky (Comen1us) 1ne kleine oOnNnkreie Theologie unNnseTer Bruder
Schrift „Das ermächtnis der sterbenden Nordafrika, Nordeuropa, apan E dUuS-

utter Brüderunität‘ sah, als diese ırchen sich durch feindliche
Wellen überflutet sahen.Komensky S1e das nde der Brüderur_1i-

tat als das en Menschen, ON  ‚umern
un auch iırchen gemeinsame LOSs In en mit dem lick auf den Tod

Zeit, sagt C. andert sich vieles, Eine Grenzsituation nOTL1IgT uns, die en
beginnt 1ine andere poche, Gott will das aufzumachen. Ist ber klug, angei Antlitz der rde Die nıtat d1ien- warten? Aufgeschlossensein dem ode
te dem Willen ottes, Gott ließ ihre Aus- g1b% dem en 1ne jefe, davon wıissen
reibung adQus dem Vaterlande ihrer Sun- WI1r eiIwas VO  e den Existentlalisten, und
den gen Vor ihrem ode beabsı  1gt ange vorher VO  - unseren verschiedenarti-
die Mutter 1r ihre geistlichen eich- gen Übungen des Memento mMoOT1. EsVE S D  Bnr aa  Aa  Dbase Da a l  8 n e LiUümer un Erfahrungen ihre iınder sich, 1n die Sıtuation einer abnehmenden
un! Freunde autizutfeılen 'ITreuen Kindern 1r einzutreien und Gott firagen, Z

ersten: Was für eın Sınn darın findenHoffnung auftf ewlges Königreich, untreuen
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1St, ZU anderen: Was Gott denn Von den Das Neue Testament ist voll VO  ® eschato-
Seinigen erwartert. lLogischer oJinung Die ersten Chrısten

uhlten sich gleichzeitig als die etzten
Tısten. S1ie lebten aus dem EeWuU.elchen Sinn en tote Kırchen?
Se1IN: „Die ünftige Herrli  eit, die Gott

Was fuüur eın SINN jeg 1n der Tatsache, daß für u1lls bereithält, ist groß, daß ]
die irchen VO  5 Paulus, Cyprian, Basıilius, Jes, Was WIr jetz leiden müuüussen, iın gar
Augustinus absterben mußten? Als die keinem Verhältnis dazu steht‘‘ ROom 3,18)
‚Kirche““ des en Testamentes ganz nahe Was immer Boses eschie.  9 soll als TO
dem Untergang StanN:  $ hatten die Prophe- verstanden werden. Man MU. estehen,
ten ine Erklärung (5011 strafJt das Ottes Herrl1:!:  eit nteil erkom-
treue, ungehorsame Volk Zweifellos, OTL INe  } (vgl eir 4,12—13) Obwohl WILr W1S-
kann strafen, ZU. Erwachen rufen, die Be- SCNH, daß die Belohnung durch Gott seine
irofifenen wWw1e auch andere. Der Untergang so Aniwort aut das egehren unse-
einer 1T alarmiert ZU  H Erforschung Tes erzens edeute eutiges enken
auch des eigenen Gewissens, ZU. uße. (Demut der Stolz?) Öört das Wort icht
Heldentum der ärtyrer, Treue der E{Z- S Umgekehrt ist mit einer
ten 1n Verlassenheit, Starke der nier- ten Erklärung, die eutiges Wissen
drückten, das 1nd 1n anderen Verhältnis- uüuber die atur berücksichtigt, Teilhards
SE  =) schwer erreichbare ertie. Es 1sST das Philosophie des Übels als notwendiger ell
hOchste Zeugn1s Jür ott. Er WIrd ja ZU des natürlichen, allgemeinen Prozesses der
ode geliebt. Es ommt ans ıCcCht die Macht Entwıicklung. Die Theologie kann amı
seiner nade, die m1t Soviel innerer Ta keine ernsten Schwierigkeiten en. Denn
schwache enschen erfullt. das Gotteswort ist ens geworden, ın
Das Buch 1J0b kann un  N wohl auch ine naturliche Prozesse eingegliedert, durch
Antwort geben, denn das Odliche Übel des Geburt, elife un!: auch 'Tod oll
ere!  en WI1e der gläubigen Gemeinde dann seine 1r das Privilegium aben,
ruft gleichermaßen nach Sinnerklärung. aus dem rlesigen Prozeß des atürlichen
170D kannte keine andere wenn 1n und menschlichen Lebens, der Ja VO  - Gott
seinem die Theorie der Stirafe 2 D=- iın Gang gesetzt WAar, herausgenommen
lehnte als die absolutfe Herrschaft Got- werden? Lebt S1e auf rden, SO MU. sS1e
tes. Gott darf schwere ufgaben auflegen, sıch mens X freiwillig der natürlichen
hne unNns eiwas ‚UV'! logisch erklären Notwendigkeit des es ugen Uun:!
Gott gebührt Gehorsam, dadurch WIrd Ott als den Urheber un: Herrscher des
als Gott der Herr anerkannt un: geehrt anerkennen.
Nıcht Ta ottes Ehre, Ssondern auch geist-
Llıcher utzen VO:  5 enschen WIrd durch Aber doch ein unermeßlicher erlus
Leiden und Tod eIorde Wenn iIrgendwo Was die Schäden betri{fft, die aus dem
Bruder und Schwestern schwer bedruckt Nichtexistieren einer 1r hervorgehen,
werden, WIrd die gan 1r stimuliert, brauchen WITr uns selbst iıcht Der-
S1e bemuht sich helfen, eten, besser chätzen und Otftes rgende 1e icht

en. Es omm ZU USTaus:! der unterschätzen. Hier, mehr als anderswo,
aben, auch die edrohtie Teilkirche hat Sind WITLr Gott die absolutfe UVDETS!
etiwas en eiwa das eispie. der schuldig, un! ehren WITr iın: „Was geht
außerordentliche Treue, ebete miıt dich das a Gen du den Weg, den ich dir
T1STIUS gekreuzi1lgt, etfe S1e f{Uur die an vOorausgegangen bın!“ (Joh
1rı  e, für Nahe, für Unbekannte, für Ist SOmMIt es gesagt? Ist chon es klar?
Feinde, für alle. uberdem echte rist- Neın, Gott Se1 ank. Weiterhin bleiben
liıche Nächstenliebe 1ın extiremen Verhält- rottes Entscheidungen uneriors  ich un
nıssen der efahr gibt glaubwürdiges seine Wege unaufspürbar, daß INnan Ssich
ZEeuUgnNis TUr das Evangelium der 2e. (vgl „Unter Ottes starke and“‘ beugen kannn
etr 8,24) un! MU. Wwas mehr, un ‚WarTr NZ DeTI -
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seiner egenwart alle eschenken AÄAus el-sönlich WIrd der Sınn 1Ur denen aufgehen,
die sich mi1t anzem Wesen entscheiden füur N! tiefen Grunden un! Einsichten iNne
dıe angeboten OSTDATEe Gelegenheit, die starke, wlderstandsfähige Spiritualitä
eizten age einer 1r mitzuleben, mI1T bauen: „GTOtt lieben durch Zerstörung VO'  -
dem ekreuzigten bis ZU. etzten Atem TroJa un arthago hindurch Uun! nhne
auszuharren wWenn Ottes ist. TOSTUN. 1e 100028  - Gott durch das BO-

als solches (und durch den Schmerz)
Was erwartet ott V“DO'  z den einıgen ıM hindurch, dann ist wanhnrha: Gott, den

Stadzıum der sterbenden ırche? INa liebt‘“ Simone er

Im -TUN! asselbe, Wäas jedem es estie Aaus sich herausgeben!
dium erwartet den vollen Dienst. emu- TO edanken un aten berleben lan-
hen WI1Lr UuULs JetZU das Spezifische ent- ihre Urheber. Die rüderunitat existier-
en. te kaum wel ahrhunderte, n]ıe ewann

S1e mehr als ehn Prozenrt der BevoOlke-Den Tod annehmen!
rung, und TOTZzZdem lebt vieles VO  - ihrem

Man en iwa die Situation eines geistlichen Tbe 1m schechischen
Pfarrers, dessen Gemeinde fast einem noch 1n MNSeTrer eit. Stimulierende HrTra-

zusammenschrump({ft. Man muß auch pen Was bleibt nach unNnsSs fUur Außenste-
diese Sıituation als Au{fgabe begreifen ende, WwI1ıe wird für S1e das Wort „Christ-damit verbundene erte suchen. annlıch „katholisch‘“‘ klingen? An was für
der Zukunif{t entgegenschauen Nicht sich eın Trbe werden jene anknuüpfen können,selbst und andere mit alschen Tröstungen die wohl nach einer Jangen e1t die
auschen. Nicht 1n Ersatzvergnügen flüch=-
ten. Nur ine des es der Kirche

1r ın diesem Raum wieder grunden
werden? Ist „die e1t kurz‘“‘, dann ist

absolut ablennen die des eigenen Verrates. angebracht, Sich Z Maxiımum TÜr Ge-
Würdig, ohne anık und ysterie gge- schichte un ‚Wigkei aufzuraifen.
hen. „Wenn WILr eben, en WI1TLr füur den
Herrn, und auch WEeNn WITr sterben, g_ Nıicht terben wollen!
schieht für den Herrn‘“‘® (Röm 14,8) 1C die 1r terben lassen wollen!

ntensiv leben! Wer stirbt, der lebt noch! Auch eın ganz
wa glimmendes Leben kann wıiederDie geistliche Energie 1n den Kern 111-

menzıJjehen. ÄATrTmut der Peripherie, Mangel aufflammen. berechtigt dazu, durch
eigene Resignatıion dem ode mitzuspielen.der außeren Lebensmerkmale ıcht De-

dauern, S1e her als Vorteil ausnutzen. Alfa Passiver Selbstmord ist kein artyrium.
Je dunner der en 1ST, estOo größer 1stun! mega persönlicher lebendiger .laube

plus lebendige Gemeinschaff(en) elıfen seine Verantworfiung, das Leben 1n die ZuU-

ZUT höchsten Lauterkeit des Dienstes ohne un überfiragen.
falsche Perspe:  ive, ohne persönliche In- „Den Tod annehmen‘“‘ und „Nicht sterben‘“‘
teressen. "Treue in estier KForm, alleın W/1e geht das zusammen? Als Antwort
Gottes ZeN, gemä. dem der enosis hörten WIr orie der ekannten Teundın
Christi. Verlassenhei als Gelegenheit, sich der sterbenden enschen „Viele Patiıen-
als „Vollkommenes un stetes Opfer‘“‘ dar- ten, die fähig ‚9 ihre VOL dem
zubringen. Nicht sich ın sich selbst e1in- Tod überwinden, un die ihre eigene
Wl  e sondern ın den Kreislauf des Endlichkeit annahmen, ana: 1M-
ischen KöOörpers eintauchen : wollen Fur stande, alle inneren rafite und Hilfsquel-
das Heil der Welt eifen un:! opfern. Nıcht len mobilisieren un ihre Genesung
als frauriger eiliger untfer anderen eben, un: ihnre eimkenr kämpfen‘“ 15a
sondern vielmehr mit ıcht und Wärme Kübler-Ross).

119PE S E E
a V AD FE


